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Oberflächenveredelungen

Schützen, gestalten, erhalten
Durch die richtige Pflege können Bodenbeläge eine längere Lebensdauer erzielen. 
 Fußbodenbeschichtungen dienen aber nicht nur der Erhaltung, sondern auch der Gestaltung 
neuer Böden. Wir zeigen auf, worauf es ankommt und wo Fehler lauern.

M
oderne Oberflächenveredelungen 

müssen heute weit mehr leisten als 

reine Schutzfunktionen. Verarbei­

ter erwarten sichere, effizient einsetzbare 

Systeme mit kurzen Trocknungszeiten, ho­

her Belastbarkeit und verlässlichen Ergeb­

nissen, um Böden zu erhalten und zu ge­

stalten. Zugleich steigen die Anforderungen 

an Nachhaltigkeit, Design und Pflege. Doch 

gerade in der Praxis zeigt sich: Über die 

Qualität einer Oberfläche entscheidet nicht 

allein das gewählte Ausführungsprodukt, 

sondern weitere Faktoren wie die Unter­

grundprüfung, die Verarbeitung und der 

spätere Werterhalt. 

Welche Eigenschaften moderner Syste­

me sind für den Verarbeiter heute be­

sonders relevant? „Die Anforderungen sind 

vielfältig – entscheidend ist daher ein 

 passgenaues, sicher anwendbares System. 

Verarbeiter erwarten heute Lösungen mit 

 breitem Anwendungsspektrum, hoher Ver­

arbeitungssicherheit und reproduzierbaren 

Ergebnissen“, sagt Jochen Röck, Leiter der 

Anwendungstechnik bei Pallmann. 

Zugleich gewinnen aus seiner Sicht 

 Gesundheits­ und Nachhaltigkeitsaspekte 

weiter an Bedeutung. Emissionsarme und 

lösemittelfreie Produkte, die zu einer sehr 

guten Raumluftqualität beitragen, seien für 

viele Bauherren und Endkunden heute ein 

wesentliches Entscheidungskriterium. Auch 

gestalterisch wachse der Anspruch, hat 

Röck beobachtet: Ein Parkettboden solle 

zwar weiterhin langlebig und belastbar sein, 

zusätzlich aber den individuellen Einrich­

tungsstil unterstreichen. 

UNIVERSELLE LÖSUNGEN
„Gefragt sind Produkte, die eine schnelle 

Fertigstellung von Projekten ermöglichen, 

beispielsweise durch Ein­Tages­Systeme 

oder kurze Trocknungszeiten“, berichtet 

Claus Wissutschek, Technical Brand Mana­

ger bei Loba. Gleichzeitig würden universell 

einsetzbare Produkte für Renovierungen 

und Sanierungen zunehmend an Bedeu­

tung gewinnen, da Bestandsbauten einen 

immer größeren Anteil am Markt aus­

machten. „Ein weiterer wichtiger Aspekt ist 

die Verarbeitungssicherheit. Emissionsarme 

Systeme mit hoher Anwendungstoleranz 

helfen dabei, reproduzierbare Ergebnisse 

zu erzielen und Reklamationen zu ver­

meiden“, so Wissutschek weiter. Neben 

der  technischen Leistungsfähigkeit spiele 

schließlich auch die Wirtschaftlichkeit eine 

wesentliche Rolle, so dass ein ausgewo­

genes Preis­Leistungs­Verhältnis entschei­

dend bleibe.

SCHNELLE NUTZBARKEIT
RZ ist Teil von Pallmann, einer Marke der 

Uzin Utz SE für die professionelle Wert­

erhaltung von Bodenbelägen. Pascal Petr, 

Vertriebsleiter RZ, führt die schnelle Trock­

nung und Aushärtung, also die schnelle 

Nutzbarkeit der Fläche, als wichtiges Krite­

rium an. 

„Moderne 2K­Systeme verbinden dabei 

eine lange Topfzeit mit kurzer Trocknungs­

zeit: Sie bleiben im Gebinde über einen län­

geren Zeitraum gut verarbeitbar und bieten 

damit ein ausreichend großes Zeitfenster 

für ansatzfreies Arbeiten. Nach dem Auftrag 

auf dem Boden trocknen sie jedoch schnell, 

so dass die Fläche zeitnah weiter genutzt 

werden kann“, führt er aus. Auch ein gutes 

Verlaufverhalten sei entscheidend, zudem 

spielten lösemittelfreie Formulierungen ei­

ne immer größere Rolle. 

Moderne Systeme basieren heute über­

wiegend auf Wasser, wasserbasierte PU­ 

Siegel etwa. Ergänzend würden isocyanat­

freie 2K­Systeme an Bedeutung gewinnen, 

sagt Petr. Während klassische Härter aller­

gieauslösende Isocyanate enthalten könn­

ten, setzten moderne Systeme zunehmend 

auf alternative Vernetzer, die ohne Gefahr­

stoffkennzeichnung auskämen. Gerade in 

Arztpraxen und Pflegeeinrichtungen sei da­

Ein Parkettboden soll belastbar sein, aber darüber hinaus auch den individuellen Einrichtungs-
stil unterstreichen. Mit der „Pall-X 333 Color Collection“ bietet zum Beispiel Pallmann eine 
 Reihe von Gestaltungsoptionen für Parkettböden an.  Bild: Pallmann
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„Einer der häufigsten Fehler ist eine unzureichende Untergrundbeurteilung“, sagt Silikal- 
Geschäftsführer Hubert Weimann. Das Bild zeigt den Einsatz im Weinkeller – dort muss der 
 Boden gleichzeitig hygienisch und belastbar sein.  Bild: Silikal

rüber hinaus die Chemikalien­ und Desin­

fektionsmittelbeständigkeit wichtig. Auch 

Weichmacher, etwa aus Autoreifen in Au­

tohäusern oder aus bestimmten Matten, 

könnten eine Herausforderung darstellen. 

„Neben einer einfachen Verarbeitung 

gewinnen kurze Ausfallzeiten und die Mög­

lichkeit, bestehende Bodenbeläge zu er­

halten, indem sie saniert statt ausgetauscht 

werden, zunehmend an Bedeutung in öf­

fentlichen Einrichtungen wie Schulen, Kitas, 

Gesundheits­ und Pflegeeinrichtungen“, 

heißt es von KLB Kötztal, einem Anbieter 

von Systemlösungen auf Reaktionsharz­

basis.

BODENSANIERUNG IM BESTAND
Für den Verarbeiter gewinnt die Bestands­

bodensanierung aktuell immer mehr an 

 Bedeutung, weiß Andreas Carstens, Ge­

schäftsführer der Alster­Nord Gebäude­

dienstleistung GmbH aus Henstedt­Ulz­

burg. „Deshalb ist für moderne Systeme die 

schnelle Überarbeitungsfähigkeit der ein­

zelnen Aufbauschichten sehr wichtig. Dies 

führt zu einem schnellen Sanierungsablauf 

und zur Zeitersparnis. Bestandsboden­

sanierung wird in der Regel im laufenden 

Betrieb oder unter möglichst geringer Zeit 

der Betriebsunterbrechung durchgeführt, 

da diese Betriebsunterbrechung rechne­

risch die Kosten der Sanierung erhöht.“ 

Die Nachhaltigkeit einer Bestands­

bodensanierung sei ein Schlagwort, seiner 

Erfahrung nach seien aber die Kosten und 

geringeren Stillstandzeiten in den Unter­

nehmen ausschlaggebender dafür, dass 

sich der Markt in Richtung Bestandsbo­

densanierung statt Bodenerneuerung ver­

schiebe. Carstens: „Dieses Verschiebungs­

potenzial ist gewaltig, da gegenwärtig nur 

Bruchteile der Bodenbeläge im Bestand 

saniert werden.“

KLAR DEFINIERTES  
VERARBEITUNGSFENSTER
Für Jeroen Strecker, Head of Business Artu­

ro, müssen „moderne Beschichtungssyste­

me ein ausreichend großes und klar defi­

niertes Verarbeitungsfenster bieten. Gerade 

bei größeren, fugenlosen Flächen entschei­

det die Zeit zwischen Anmischen, Verteilen 

und Entlüften maßgeblich über die optische 

Qualität.“ 

Maßgeblich seien zudem gute Verlaufs­

eigenschaften für homogene Oberflächen, 

eine hohe Robustheit auch bei geringer 

Schichtdicke sowie eine sichere Haftung 

durch abgestimmte Systemkomponenten. 

Gleichzeitig würden emissionsarme, ge­

ruchsarme und möglichst lösemittelfreie 

Systeme an Relevanz gewinnen. 

Kurze Überarbeitungs­ und Aushärte­

zeiten seien insbesondere in Sanierungen, 

im Ladenbau, in der Gastronomie oder bei 

gewerblichen Objekten weitere wichtige 

Faktoren. Ergänzend schreibt er klaren Ver­

arbeitungsvorgaben, einem verlässlichen 

technischen Support und Schulungsange­

boten eine zentrale Rolle zu, da fugenlose 

Böden nur im Zusammenspiel von Material, 

Untergrundprüfung und fachgerechter Ver­

arbeitung gute Ergebnisse liefern würden.

Hubert Weimann, Geschäftsführer Sili­

kal, sagt: „Für viele Projekte ist es unabding­

bar, den laufenden Betrieb nur kurz zu un­

terbrechen und die Flächen schnell wieder 

nutzen zu können.“ Installierte Böden seien 

bereits eine Stunde nach dem Aufbringen 

der letzten Schicht voll belastbar. Verarbei­

ter schätzten, dass Silikal­Systeme unter­

grundtolerant seien und auf nahezu allen 

Untergründen funktionierten, sagt Weimann. 

Bedingung: Die Basis müsse entsprechend 

vorbereitet werden. 

UNTERGRUND SORGFÄLTIG  
VORBEREITEN
Ungeachtet aller professionellen Produkte 

und Systeme: In der Praxis kann immer et­

was schieflaufen. Eine hochwertige Ober­

fläche, heißt es darum von KLB Kötztal, be­

ginne mit einer sorgfältigen Untergrund­

vorbereitung. In der Praxis würden vor­

handene Pflegefilme, Verschmutzungen 

oder haftungsmindernde Rückstände häu­

fig unterschätzt, teilt das Unternehmen mit. 

Wenn die Oberfläche vor dem Auftrag der 

eigentlichen neuen Nutzschicht der 2K­ PU­

Versiegelung nicht ausreichend vorbereitet 

werde, könne dies die Qualität und Dauer­

haftigkeit des Ergebnisses beeinträchtigen. 

Eine Einschätzung, die auch Hubert 

Weimann (Silikal), teilt: „Aus unserer Sicht ist 

einer der häufigsten Fehler eine unzurei­

chende Untergrundbeurteilung. Außerdem 

ist es wichtig, die Belastung des zukünftigen 
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KLB Floor Sealer für die Sanierung und Aufwertung von Oberbelägen: 
Das System verbindet die fachgerechte Vorbereitung des Bestands mit 
 darauf abgestimmten Versiegelungen.  Bild: KLB Kötztal

Mit „RZ Turbo Protect Plus“, einer transparenten Versiegelung für 
 elastische Bodenbeläge, lassen sich Oberflächen bei Neuverlegungen 
und Renovierungen schützen.  Bild: RZ

Bodens zu kennen und richtig einzuschät­

zen: Fahren Stapler darüber, muss eine an­

dere Schichtdicke gewählt werden als bei 

leichteren Belastungen.“ 

Auch die klimatischen Baustellenbedin­

gungen spielten eine Rolle und dürften 

nicht unterschätzt werden, sagt Jochen 

Röck (Pallmann): „Temperatur, Luftfeuch­

tigkeit, Untergrund­ und Materialtempera­

tur haben einen unmittelbaren Einfluss auf 

Verlauf, Trocknung, Topfzeit und Haftung 

einer Oberfläche. Bei hohen Temperaturen 

reagieren beispielsweise 2K­Lacke deutlich 

schneller. Niedrige Temperaturen können 

dagegen insbesondere bei Grundierölen die 

Trocknung spürbar verzögern.“ 

Würden die empfohlenen Verarbei­

tungsfenster nicht eingehalten, könne dies 

zu Rollansätzen, ungleichmäßigen Optiken 

oder Haftungsproblemen führen. In der Pra­

xis seien solche Fälle glücklicherweise die 

Ausnahme – auch weil professionelle Ver­

arbeiter die Bedeutung sauberer Rahmen­

bedingungen kennen würden.

FACHGERECHTE BEURTEILUNG 
DES BESTANDS
„Viele Probleme entstehen bereits in der 

Vorbereitung und Bewertung des vorhan­

denen Bodens. Gerade bei Renovierungen 

und Sanierungen stellt die fachgerechte 

Beurteilung des Bestands eine große Her­

ausforderung dar“, so Claus Wissutschek 

(Loba). Häufig würden Holzart, Sortierung, 

Alter und Zustand des vorhandenen Par­

ketts nicht vollständig erfasst oder falsch 

eingeschätzt. 

Auf dieser Grundlage werde dann unter 

Umständen ein ungeeigneter Systemauf­

bau ausgewählt, was später zu optischen 

oder technischen Mängeln und letztlich zu 

Schäden führen könne. 

Darüber hinaus zählen laut Wissutschek 

Schleiffehler nach wie vor zu den häufigs­

ten Ursachen für Reklamationen. Ein weite­

rer kritischer Punkt sei die Einhaltung der 

empfohlenen Auftragsmengen. Häufig füh­

re ein zu geringer Materialauftrag auch zu 

einem unruhigen Verlauf, einer ungleich­

mäßigen Optik und damit zu einem insge­

samt weniger hochwertigen Oberflächen­

bild.

„Bei elastischen Bodenbelägen wie PVC, 

Vinyl, Linoleum, Kautschuk oder Polyu­

rethan­ und PU­Böden liegt der häufigste 

Fehler in der unvollständigen Entfernung 

alter Pflegeschichten vor dem Auftrag ei­

ner neuen Versiegelung“, erläutert Pascal 

Petr (RZ). Und: „Wird der Boden vor der 

Einpflege oder PU­Versiegelung nicht 

gründlich und tiefenrein gereinigt, kann 

das neue Produkt nicht sicher auf dem Un­

tergrund haften.“ Die Folge könnten un­

schöne Flecken, Abplatzungen der neuen 

Versiegelung oder klebrige Oberflächen 

sein.

Andreas Carstens (Alster­Nord Gebäu­

dedienstleistung): „Für den Verarbeiter ist 

die größte Herausforderung immer wieder 

die Bodenvorbereitung. Hier werden in der 

Regel circa 70 Prozent des gesamten Zeit­

aufwandes der Sanierung verbraucht. Die 

Optik und die Haltbarkeit der Sanierungs­

oberfläche sind aber entscheidend davon 

abhängig. Und genau hier entstehen in der 

Praxis auch die häufigsten Fehler.“

Häufig würden Flächen zu früh began­

gen, eingerichtet oder mit ungeeigneten 

Materialien abgedeckt. Auch Punktlasten, 

scharfkantige Möbelgleiter oder ungeeig­

nete Reinigungsmittel könnten die Ober­

fläche frühzeitig schädigen, ergänzt Jeroen 

Strecker (Arturo).

PFLEGE UND AUFFRISCHUNG
Die professionelle Pflege und Auffrischung 

sind wichtig für den Werterhalt der Ober­

fläche. Wird dieser Aspekt in der Praxis bei 

Betreibern und Verarbeitern unterschätzt? 

Andreas Carstens (Alster­Nord Gebäude­

dienstleistung): „Ja. Die Lebensdauer einer 

Oberfläche ist entscheidend von der Instand­

haltungstätigkeit abhängig. Zur Instand­

haltung gehören die richtige Ausführung 

der täglichen Unterhaltsreinigung, aber 

auch die regelmäßige Prüfung der Ober­

fläche auf Beschädigungen sowie die not­

wendige Überarbeitung der Flächen.“ Die 

Verarbeiter hätten in der Vergangenheit of­



fensichtlich wenig darüber gesprochen. Aus 

seiner Sicht hat sich bei den Betreibern und 

Verantwortlichen für die Instandhaltung das 

Bewusstsein für die Notwendigkeit von In­

standhaltungsmaßnahmen „über die ver­

gangenen Jahre extrem verringert“. 

Dies sei zum einen den Unternehmens­

beratern geschuldet, die vor Jahrzehnten 

durch eine Welle der Einsparungen in der 

Reinigung eine Abwärtsspirale in Gang ge­

setzt hätten. Zum anderen sei das dem Ver­

trieb der Belagsindustrie zuzuschreiben, der 

im Markt seit einigen Jahren behaupte, die 

Oberflächen bedürften keiner besonderen 

Pflege, da die werksseitigen Oberflächen­

vergütungen die Beläge dauerhaft schütz­

ten. Dem, glaubt Carstens, sei nicht so, und 

dies werde in der Regel beim Lesen der 

Pflegeanleitungen auch klar. 

Auch Jochen Röck (Pallmann) sagt, dass 

eine hochwertige Oberfläche ihre Schutz­ 

und Gestaltungseigenschaften langfristig 

nur bewahren könne, wenn sie fachgerecht 

gereinigt und regelmäßig gepflegt werde. 

Angesichts der großen Zahl veredelter Bö­

den im Markt müsste der Anteil an einge­

setzten Reinigungs­ und Pflegeprodukten 

deutlich höher sein. Fehle die kontinuier­

liche Pflege, verschleiße die Oberfläche 

schneller. Dadurch könnten frühzeitig Re­

novierungs­ oder Schleifmaßnahmen not­

wendig werden – mit zusätzlichem Auf­

wand und vermeidbaren Kosten für den 

Betreiber. 

„Die zentrale Herausforderung besteht 

darin, Endkunden für dieses Thema zu sen­

sibilisieren, da Hersteller und Verarbeiter 

nicht immer im direkten Kontakt mit ihnen 

stehen“, so Röck. Umso wichtiger sei es, 

dass das Fachhandwerk die richtige Pflege 

bereits bei der Übergabe des Bodens aktiv 

thematisiere und konkrete Empfehlungen 

mitgebe. 

REGELMÄSSIGE PFLEGE- UND  
ERHALTUNGSMASSNAHMEN
„Viele Betreiber und Nutzer konzentrieren 

sich zunächst auf die Reinigung des Bo­

dens, während regelmäßige Pflege­ und 

Erhaltungsmaßnahmen oft vernachlässigt 

werden. Dabei sind diese entscheidend, um 

die Schutzfunktion der Oberfläche dauer­

haft zu erhalten“, betont auch Claus Wissu­

tschek (Loba). 

Würden Pflegeintervalle nicht einge­

halten, würden mit der Zeit Abnutzungs­

erscheinungen entstehen, durch die Feuch­

tigkeit und Schmutz leichter in die Ober­

fläche eindringen könnten. In solchen Fäl­

len reiche eine einfache Reinigung häufig 

nicht mehr aus. Stattdessen seien aufwen­

digere und kostenintensivere Maßnahmen 

wie Grundreinigungen, Renovierungspfle­

gen, Nachölen oder sogar Überarbeitungen 

der Oberfläche erforderlich.

Regelmäßige Pflege stelle daher keine 

zusätzliche Belastung dar, sondern sei eine 

wirtschaftliche Investition in die Werterhal­

tung des Bodens. 

STICHWORT „WARTUNGSFREI“
Sowohl Betreiber und Nutzer als auch viele 

Verarbeiter unterschätzen Pascal Petr (RZ) 

zufolge diesen Aspekt deutlich, so dass 

elastische Bodenbeläge oft weit vor dem 

Ende ihrer eigentlichen technischen Le­

bensdauer ausgetauscht werden müssten. 

Viele Betreiber würden moderne Beläge 

wie Design­Vinyl oder werkseitig PU­ver­

gütetes Linoleum im Glauben kaufen, der 

Boden sei „wartungsfrei“. „Dass jede Werks­

schutzschicht durch Sand, Straßenschmutz 

und aggressive Reinigungsmittel irgend­

wann verschleißt und erneuert werden 

muss, wird oft erst bemerkt, wenn der Bo­

den bereits stumpf, vergraut oder irrepara­

bel verkratzt ist“, führt er aus. 

In vielen Objekten werde das Reini­

gungsbudget zugunsten einer schnellen, 

oberflächlichen Unterhaltsreinigung zu­

sammengestrichen. Die für den Werterhalt 

essenzielle, periodische Intensivreinigung 

und Sanierungsmaßnahme werde aus Kos­

tengründen oder Unwissenheit verscho­

ben. Hinzu komme, dass Betreiber schlicht­

weg nicht wüssten, dass man einen elasti­

schen Boden für einen Bruchteil der Kosten 

eines Neukaufs durch moderne PU­Ver­

siegelungssysteme optisch und funktional 

in den Neuzustand versetzen könne. 

Viele Bodenleger hingegen definierten 

ihr Kerngeschäft über das reine Verlegen 

neuer Böden. Das lukrative und nachhaltige 

Folgegeschäft der Sanierung und Langzeit­

pflege werde oft liegengelassen. Zudem 

kritisiert er die mangelnde Aufklärung bei 

der Übergabe. Nach der Fertigstellung eines 

Projekts herrsche oft Zeitdruck. Die vorge­

schriebene Übergabe einer detaillierten 

Reinigungs­ und Pflegeanleitung nach DIN 

18365 erfolge häufig „nur als Alibi­Zettel in 

den Projektunterlagen, anstatt den Kunden 

aktiv einzuweisen“.

Auf einen weiteren „großen Fehler“ weist 

Jeroen Strecker (Arturo) hin: „Stark alka­

lische, lösemittelhaltige oder scheuernde 

Produkte können die Oberfläche angrei­

fen,  den Glanzgrad verändern oder die 
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Der Trend bei Loba, einem Spezialisten für die Veredelung und Pflege von Oberflächen, geht weiterhin zu natürlichen und authentischen Holzober-
flächen. Besonders gefragt sind matte Optiken, die den Charakter des Holzes betonen.  Bild: Loba

Schutzwirkung einer Versiegelung mindern. 

Ebenso wichtig ist eine regelmäßige Unter­

haltsreinigung mit geeigneten Produkten 

und Methoden.“ Besonders in hoch fre­

quentierten Bereichen – etwa im Handel, in 

Büros, Praxen, Hotels oder der Gastrono­

mie – sollte ein objektbezogenes Pflege­ 

und Instandhaltungskonzept von Anfang an 

Teil der Planung sein. 

Auch Verarbeiter könnten hier eine 

wichtige Beratungsrolle einnehmen: Pfle­

gehinweise, Übergabeprotokolle und kon­

krete Empfehlungen für Reinigung, Schutz­

maßnahmen und Renovierungsintervalle 

sollten selbstverständlich zum System ge­

hören. 

Hubert Weimann (Silikal) hebt hervor: 

„Kein Boden funktioniert ohne Reinigung. 

Und das gilt auch für unsere Silikal­Boden­

beschichtungen auf Basis von Methyl­

methacrylat. Wenn Schmutz darauf liegen 

bleibt, nützt es eben auch nichts, wenn sich 

unsere Böden gut und leicht reinigen las­

sen.“ Was das Thema Auffrischung und Auf­

arbeitung betreffe, böten Silikal­Boden­

systeme einen praktischen Vorteil: „Wann 

immer etwas Unvorhergesehenes passiert, 

zum Beispiel etwas runterfällt, der Boden 

abplatzt oder Ähnliches, sind die Silikal­ 

MMA­Systeme reparabel. Neues Material 

haftet auf dem alten und somit ist der Repa­

raturaufwand gering – und vor allem ist 

 eine solche Reparatur schnell erledigt“, so 

Weimann.

Neben den funktionalen Aspekten spielt 

auch das Thema Gestaltung in Sachen 

Oberflächenveredelung eine wichtige Rol­

le. Was ist angesagt? KLB Kötztal teilt mit: 

„Gefragt sind vor allem ruhige, matte Farb­

flächen in modernen Grau­ oder Beige­

tönen, aber auch intensive Farben wie Grün 

oder Orange. Gleichzeitig wächst das Inter­

esse an dekorativen Gestaltungsmöglich­

keiten wie Farbchips­Einstreuungen, mit 

denen bestehende Bodenbeläge optisch 

aufgewertet und an moderne Raumkon­

zepte angepasst werden können.“

Bei Pallmann gewinnt die helle, vergil­

bungshemmende Rohholzoptik deutlich an 

Relevanz. Sie verbinde die natürliche Aus­

strahlung unbehandelten Holzes mit dem 

Schutz und der Alltagstauglichkeit einer 

professionell veredelten Oberfläche, führt 

Jochen Röck aus. 

Silikal setzt bei seinen MMA­Böden vor 

allem auf vielfältige Farben und Oberflä­

chen und bietet darüber hinaus individuelle 

Farbkonzepte an. 

VERARBEITER GREIFEN ZU 
MODULAREN FARBSYSTEMEN
„Verarbeiter und Planer greifen zunehmend 

auf modulare Farbsysteme zurück, mit de­

nen sich unterschiedliche Farbtöne und Ef­

fekte flexibel realisieren lassen“, führt Claus 

Wissutschek (Loba) aus. Durch die Kombi­

nation von Farben, Beizen und Oberflächen­

systemen könnten individuelle Lösungen 

geschaffen werden, die sowohl im privaten 

als auch im gewerblichen Bereich eine 

 hohe gestalterische Freiheit ermöglichten, 

erklärt Wissutschek.

Erdige Terrakotta­Nuancen, Salbeigrün, 

gedämpftes Petrol oder Nebelblau würden 

vor allem im Objektbereich, etwa in Büros, 

Praxen oder Spa­Zonen, verstärkt nach­

gefragt, gibt Pascal Petr (RZ) an. „Auch Ein­

streueffekte mit Color­Chips bieten zusätz­

liche Gestaltungsmöglichkeiten. Werden 

farbige PU­Chips in den frischen Farblack 

eingestreut, entsteht je nach Auswahl und 

Menge eine moderne Terrazzo­ oder Gra­

nitoptik. Ein klarer Trend sind außerdem 

 extrem matte Oberflächen, sogenannte 

 Ultra­Matt­Finishes“, erklärt er. 

Bei Arturo sind warme, natürliche Farb­

welten mit gedeckten, zeitlosen Tönen wie 

Sand, Greige, Taupe sowie warmen Grau­ 

und Beigetönen gefragt. Auch matte bis 

seidenmatte Oberflächen gewinnen an Be­

deutung. Jeroen Strecker: „Sie wirken zeit­

gemäß und hochwertig; zugleich treten 

Lichtreflexionen sowie kleinere Gebrauchs­

spuren im Alltag häufig weniger deutlich 

hervor. Gewünscht ist häufig nicht mehr die 

vollkommen uniforme Fläche, sondern eine 

individuelle Oberfläche mit Charakter. Hier 

spielen wir mit unserem Betonlook und ge­

hen mit unseren mineralischen Beschich­

tungen drauf ein.“ 

Als einen neuen Gestaltungstrend wer­

tet er die Lavastein­Optik: „Aktuell beob­

achten wir insbesondere eine steigende 

Nachfrage nach sogenannten Lavastein­

böden bzw. ­beschichtungen. Diese Ober­

flächen verbinden eine natürliche, minera­

lisch anmutende Optik mit einer hohen 

Robustheit. Charakteristisch ist ein leben­

diges, steinähnliches Erscheinungsbild, das 

zugleich modern, hochwertig und authen­

tisch wirkt. Nicole Stolpmann


